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Erste Fortsetzung
der

SpazierreLse
nä cb

Wiener - Ncnstaök.

Kaiser Maximilian I . hatte zwar viele
Kriege zu führen , und machte, angeuicbeu vom
rühmlichen Eifer für die Regierungjgrschäfte,
viele Reise» ; ornnoch vergaß er seine Geburts¬
stadt Neustedt nicht. Er gab ihr an seiner
Statt >s <>2 eine» eigene» Hofrichtec , und ver»
legte auch sein Hofgericht , welches das Amt unse¬
rer heutigen Appellatlous -Gcrichte verwaltete , iil
diese Stadt ! Die Juden wurden von hier ganj
abgeschafft, und alle früher erlangten Freybei-
ten durch Gnadeitbriefe bestätiget. Der Kaiser
starb am >?. Januar - Z>9 zu Wels ; sein Leich«
naüi wurde unter dem Hochaltar der Burgkirche
zu Neustadt begraben. In den neuer » Zeite -r
wußte ma» lange nicht mehr , wo die Asche die¬
ses merkwürdigen Kaisers ruhe , bis Maria
Theresia den Hochaltar der Burgkapelle er-
Krurrn ließ . Da fand man unter demselben tttt
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Sarg Maximilian « I . und folgende aufcinr

tlcyeruc Tafel gegrabene Inschrift:
^noo vomioi I l̂illeiiino (Zuinßenlelimo De»

vimo I ^ono . Die Duocieciro -t meoli » 5snu » iii Li-

vu » Lselsr Maximilisnu - , ? ricjerici l ' ertii Ro-

insvorum Imrierstoriz ? iliu5 , Romsnvruiri Ilvr >s-

isior lcinoer ^ uzulius , sc Lerro -mise , liungsrise,

D » Imsci ->e , Lroncise , Rex etc . ^ icl >i6ux ^ ullrise,

Dux Lurßun6i « e , IZrst >sll >i« e ete . delictis ex

l? ili « kdilippo Reße tiispsniorum ? isewortuo

?iliiz Lsrolo liege , et i>erliinsn6o ? r !ncipe Uilps-

«iorom , ^ rct >i^ ucil >uz ^ »Krise Herseeliliu ». ? liu-

eexs Lleroenlillim » » sc Virtute Kellic » ctRelVIi-

jilsii Iiicvmpsrsliili ». Lbiit Ldrittsoilliroe >̂ nnl>

Zmricrii 1 ricelimv lerli » . ^ etst !- Lexsxetimo.

<üujuz 8v !rilus lleo Vivst >̂ m »n . Obiit sutem

in <Zr>rii <t <> ^ els lloi » 1 ' ertis sole ^ uiorsm.

Zu den Füssen des Kaisers war der Grab¬

stein seines ireucften Ministers , des Freyherrn

«on Dietrich stein , welchen er znr Beloh¬

nung seiner außerordentlichen Dienste in StaatS-

Justiz - und Kricgsgeschäften in den Reichs -Frey-

hcrrnstand erhoben hatte , und dessen Asche,

nach seinem letzten Willen , von der Seiuigrn

nicht getrennt werden sollte . Jeyt ist dieser

Stein an der nördlichen Kirchenmauer mit fol¬
gender Inschrift angebrach «:

>Vä xerxelusw memoriam loviclillimu , ? rin-



» ' L
cepz ^ lsxiwilisnu5 l ^setsr ^ uguku - V !vu », juxt»
Locuw liunc , ^ uem pro monumento Ic ^ it I Îsgni-
l !co Domino Lißinnunclo Lsronil -ibero Dietiicn-
Kein , ü» ? z^ ^ jxgAgji , ^ liollenbuiß et ? slverx;
^rcnivincernse Lsiiotlnse , ^ uin ^ ue ? rovincis-
rum ^ rcl »i<juc » tuz ^ ukrise inierioiiz I .ocum te
oenti , et Hlajoiibu « suis , ob L6em LnZuIsrem et
Res ^ ullriscss Ken « xeks » , et pokeri , eorum,
xoni msn6svit . li « eo Heinde ? rincipes Lxccllen.
tillimi Oivus Lsrolus L » ek« r ^ ugxkus , Ililpsnio»
rum Rex etc . et ? er6insnciu5 ? rincevz et Inlsnz
klispsn . ^ rcni6ux ^ ultrise etc . ? isliez . I >. ? ni»
lixpo Ilispsn . i ?egi5 etc . , eju5liem Lsetsri»
l l̂sximilisni Depots » ist » osbusre et .ippiov » »
ruot . Anno vowini lVIVXXXIII.

Wahrlich ein schönes Denkmahl — der Dank»
tarkrit eines Monarchen , und dein Diensteifer
eines Ministers zugleich errichtet!

Die Kaiserinn Maria Therest » ließ
den aufgefundencnLeichnamM ax imilianSI.
in einen neuen Sarg legen , und an der nähm-
lichen Stelle wieder versenken̂ Eine Inschrift
am Fuße des Hochaltars soll die Überreste des
edlen Fürsten vor einer neuen Vergessenheit sii
chern. Sie loulet:

^ssxilvilianu » I . Ilvpi
^vx.

Vellse ^ ulirise luxer . Vit»
H -
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l ^nnetui

Lud I' oc /^ ltsri cjuiülcit.
» vi « XXIV . Isn . KiOXIX.

IVÎ ri » Imperstrix ^ ug.
Dum Ellars itcium exkrui

julli ! ^
lieli -juis » in nc>vum

Lsrcopasg . ii ?poni
>c Situ » z» imse »v icltilui

Voluit.

vn . ^ piii. inocci .xx.
Der verstorbene Kaiser hatte in Wien »ine

Regierung niedergesetzt, welche die Stelle des
Landcsfnrsten bis zur Ankunft der Erzherzoge
Carl und Ferdinand aus Spanien vertrete » soll«
te . Allein mehrere Landleute und einige Bür¬
ger aus Wien , welche sich der alten Landcssilre
eriuncrtcn , daß in Abwesenheit eines Rezente»
die Verwaltung von den Landständen übernom¬
men wurde , lehnten sich wider diese Regierung
auf , verwarfen ihre Befehle , »nd zwangen die
kaiserliche« Mitglieder derselben nach Neustadt
zu fliehen. Drcy Jahre dauerte der Unfug der
Emporer , welche mit Verachtung aller obrig¬
keitlichen Abmahnungen die landesfürstlicheir
Rechte an sich rissen und mißbrauchten . Endlich
erschien der Erzherzog Ferdinand , dein bei-



König von Spanien Carl die österreichischen
Erbländer abgetreten Halle , j» Neustadt,
,»>d berief dahin die Aufruhrer so wie dir Mit»
«lieber der alten Negier ung zum gerichtliche»
Verhöre . Ersterc wurden für schuldig erkannt,
in VerHaft gcnommenund zum Tode verunheilV
Es waren ihrer 12 , welche es gewagt halten,
«lsRcgcnlcn sich eigenmächtig auszuwerfen - Das
Todesunheil wurde auf dem Hauprplatze zu
Neustadl an jener Stelle vollzogen / wo man
noch heut zu Tage einen erhöhten und rund aus»
gepflasterten Fleck zeiget.

Ferdinand I . hielt sich nicht lange in Neu¬
stadt auf . Das nach jeder Belagerung erweiter¬
te nud mehr befestigte Wien wurde nach un!»
nach der beständige Wohnsiß der Erzherzoge.
Aber Nenstadt wurde doch von Ferdinondl.
öfters besucht und erhielt von ihm im?Jahre
»Z29 eine rolh seidene Fahne mit der Aufschrift
„8emr >er si6e !is Oivit ^ ? oeolta ^ ienlis , "
auf der einen, und „ k' ro Lsesare et Keli ^ ione '
auf der andern Seite , znr Belohnung , weil beo
der Nachricht von cinrm bevorstehenden Ein¬
falle der Türken Naustadt unter den ersten Städ¬
ten gcwrsrn war , die zur Bestreitung der Kriegt-
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kosten 4 Mar ? und 4 Loth Sold , 317 Mark
Silber und 11 Dukaten vorgeschossen hatte.

Als nun der Einfall der Türken wirkich er¬
folgte , gaben die Bürger Neustadls wieder Be¬
weise jener Tapferkeit und jenes standhasten Mu-
thes , durch welche sie sich seit dem Ûrsprünge
ihrer Stadt in der österreichischen Geschichte
ausgezeichnet hatten . Sieben Mahle aneinem
Tage stürmte der Feind ihre Stadt , und im¬
mer wurde er muthig zurückgeschlagen, so daß
durch die Anstrengung der Bürger ihre Ŝtadt
und das von Ferdinand im Jahre 1er¬
baute , mit Waff n und Geschütz reichlich gefüll¬
te Zeughaus glücklich gerettet wurde . Z>afüc
schenkte Ferdinand nach dem Abzüge der
Türken die von ihnen in der Borstadt verwüste¬
te Kirche der Pröpsten St . Ulrich mit allen ih¬
ren Einkünften der Stadt , unter der Bedin¬
gung , das? sie die Bautrümmer zur Verbesserung
ihrer Festungswerke verwenden sollte. Es wurde
fleißig an der Wiederherstellung derselben ge¬
arbeitet , und nach zwey Jahren , als die Tür¬
ken von Neuem Dsterrrich überfielen , wagte»
sie es nicht mehr, Neustadt anzugreifen . Ruhig
sahen dir Bürger von ihren Mauern herab zu.



>' 9

wie General Catziancrden Feind bey Neu¬
kirchen schlug und gänzlich aufrieb.

Merkwürdig ist unter Kaiser Ferdinands
I . Regierung die Sage , daß im Jahre t562 cine
seltene Sterblichkeit in Neustadt ausgebrochen
sey. Der durch vielfältige Beerdigungen reich
gewordene Todtengräber zu Baden soll den
Ncustädter - Todtengräber Ruep Schleimer
ein Mittel gelehrt haben / die Leute früher
in seine Hände zu liefern . Schleimer
machte davon einen so eifrige» Gebrauch,
»aß der Gottesacker der Stadt nicht mehr zu¬
reichte / alle Leichen zu beerdigen , und man ben
veralteten Kirchhof zu St . Ulrich vor der Stadt
zu Hülfe nehmen mußte , bis man endlich die»
sen Gewerbssteiß des Todteugräbers entdeckte,
und durch dessen Hinrichtung der künstlichen
Sterblichkeit ein Ende machte.

Kaiser Ferdinand I . starb im Jahre l56 -?.
Ihm und seinem Sohne und Nachfolger M a»
ximilian II . wurden in Neustadt mehrere
Prinzen und Prinzessinnen geboren. Bevde lie¬
ßen auch die Burg erneuern , und in gutem
Stande erhalten . Die luth ersehe Glaubens¬
lehre fing um diese Zeit schon an , auch in Neu¬
stadt Wurzel ju fassen; hie und da erhoben sich
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Glaubensstreitlgkeiten , welche bie Kaiser zu
manchen Bererdniüigeu bewogen , worunter jene
besonders angemerkt z» werden verdient , daß
mit Erlaubnig des Papstes Pius Il >. , um die
zar neuen Lchse Übergetretenen wieder zu ge¬
winnen , das heil . Abendmahl in zwererley Ge¬
stalt "» cusgespe ^ det werde » sollte.

Im Zabre i ^ 7 > wurde der Herzog Johann
Friedrich von S « ch se n - V o l l>a , welchen
dc K.user Maximilian II . in die Reics ' s-
ochi ?rlläs >liatte , we !l er den Mordcr des Würz¬
burger Bischof ^, ?lZ>! !>el m von Ar n m b a ch,
in Sci .np nabln , als Gefangener nach Neustadt
in Berivalirnna gebracht , wo er in der kaiscrl.
^Zueg lcl' ch üZ Zabre eines einsamen Lebens bis
zu seinen ' Tode zubraite.

In der neuen Ärrtkieidiaungs - .Ordnung»
welche M ar i in i l i a n s II . Nachfolger , Kai¬
ser Rudolph II . , i» srinen Erblander » rln-
fnhrlc , wncdc Neustadt dadurch ausgezeichnet,
daß der Beytr .g dieser Stadt an Mannschaft
nicht u» t>r das C ^rys der Llindtruppen gestellt,
sondern dem ?- i'irgrefähiilein zur Verstärkung
tcpgegeben werden sollte.

Lutlers Lehre hatte indefi unter den Ein-
wobucrn von Neustatt so allsciucmcn Einganz
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gefunden , daß kaum mehr einige Anhänger des
katholischen Glauben « übrig blieben. Niemand
stellte sich bev dem verachteten katholischen Got¬
tesdienste ein ; und die Geistlichen verließen ihre
Kirchen , weil man ihnen die Einkünfte dersel¬
ben entzog. Alles lief zu den lutherschen Pre¬
digern nach Katzelsdorf , einem nicht weit
entfernte » Orte : in den Häusern hielt man
heimliche Zusammenkünfte ; die Katholischen wur¬
den aus dem Stadtraehe abgeschafft, und in den
Schule » protestantische Lehrer aufgestellt. Die¬
ser Verwirrung suchte,, zwar die Bischöfe Lam¬
bert n « G r u t e r u « und Martin Radwi»
ger mit dem möglichsten Eifer und selbst mit Hül¬
fe landesfiirstlichcr Commiffäre abzuhelfen . Aber
erst den, Glauben «.R eformotor und Bi¬
schöfe von Wien und NeustadtM e l chi o r Kie¬
se t , einem Manne , der i» seiner Jugend selbst
Lutheraner , von einem Jesuiten der katholischen
Kirche zurückgebracht , nun da« Brkebrungsge»
fchäft mit Wohlredricheit . Klugheit und Ener¬
gie betrieb , und für die Religion « - Angelegen¬
heiten Österreich «, für hie hohe Schule zu Wie,,
und für de» Staatsrat !) de« Kaiser« gleich un-
ermüdet arbeitete — diesem Manne erst wäre«
vorbehalten, die Bürger Neustadt«, welch«nächst
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denen von Wie » unter allen österreichischen Städ¬
ten am hartnäckigsten der neuen Lehre anhingen,
wieder zum katholischen Glauben zurückzufüh¬
ren . Er kam 1Z88 in Neustadt an , und ver-
both sogleich jedermann , sich von den Pfarrkir¬
chen zu entfernen , und die Prediger der um¬
liegenden Orte zn besuchen; alles hörte seinen
Predigten in der Cathedral . Kirche ;u , aber
nicht die Hälfte der Zuhörer wollte dem eifri¬
gen Reformator einen so leichten Sieg einräu¬
men ; man bestritt seine vorgetragenen Sätze
und lief zn den Predigern nach Katze lSdorf
u. s. w. Klesel nahm aber die Ha .'sstärrigen
einzeln vor , redete ihnen liebevoll zu , zur Re¬
ligion ihrer Vorällern zurück zu kehren, beleuch¬
tete ihre Zweifel , und drohte ihnen , daß sie,
im Falle der unveränderlichen Weigerung , von
der Gemeinde , von Haus und Hof , vom Va¬
terlande ausgeschlossen, keiner bürgerlichen Ge¬
sellschaft mehr aiizehbria , arm und Hülflos wür¬
den herumirren müsse». Nach diesen Borbe¬
reitungen und nach einer neuen Wahl der Ma¬
gistrats - Glieder aus katholischen Bürgern wur¬
de der Christtag als ein allgemeiner PrüfnngS-
tag verkündiget , an welchem jeder , um sich ol<
Anhänger des alten Glaubens zu zeigen, brich-
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ten und das heil. Abendmahl unter einer Ge.
stall empfangen sollte. Klesel predigte am Vor¬
abende dieses Tages , und both die ganze Macht
seiner Beredsamkeit auf / um die Zuhörer zn der
fcyerlichen Handlung gehörig vorzubereiten . Zahl¬
reich war der Zulauf der Reuige » zu dem Beicht¬
stühle »ach dieser eindringende » Rede. Über Zoo
wiederriefen ihre Meinungen , und traten a» de»
Tisch des Herr » ; mehr als zo » Paare ließeir
sich von neuem trauen , und ebe» so viele stell¬
ten ihre Kinder dar , das Glaubensbckenntniß
abzulegen . So hatte der eifrige Bischofin kur¬
zer Zeit die verirrten Schafe der Kirche zurück¬
geführt . Nur z6 waren eS von allen Einwoh¬
nern Ncnstadts , welche allen Ermahmungeu und
Belehrungen widerstanden , und dadurch in die
Strafe verfielen , daß ihre Häuser und Güter
in Beschlag genommen wurden , und sie Stadt
«nd Land verlasse» mußten . Sie versuchten zwar
durch eine Verschwörung gegen den Bischof und
den Stadtrath dieses Unglück von sich abzuwen¬
den ; allein ihr Anschlag wurde entdeckt, eh' er
zur Reife gediehen war , und die Verbannung
war ihr unvermeidliches LooS. Von dieser Zeit
o» herrschten wieder Ruhe und Einigkeit in der
Religion in Neustadt ; und dir nachfolgend«» Un-
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^uhen unter den Kaisern Mathias und Z « r«
dinand II . wegen Religions - StreitigK -uelt
waren nicht vermögend , die Bürger in ihrem
Glaube » wankend ;» machen ; sie widcrseytrn sich
denen , welche um sich eine freye Ausübung ih¬
rer neuen Rcligisn zu erkämpfen, die Ordnung
der Dinge stören wollten , und erhielte » von
Ferdinand II . 162 ? ein belohnendes Zcuz»
uiß ihrer Treue und Bemühung , den Landes»
frieden aufrecht zu erhallen . Dieser Kaiser und
sein Nachfolger F e r d i n a u d III . beehrten Neu¬
stadt öfters mit ihrer Gegenwart , und Lrtztcrm
wurde daselbst eine Tochter , Maria Jose¬
ph « , geboren , welche 1648 mitPhilipp IV.
K»niz von Spanien vermählet wurde.

Die Gräuel des zojährigcn Krieges gingen
«n Neustadt schonend vorüber , weil es an den
aufrührerischen Stürmen der übrigen östcrrei-
chischcn Städte und des Landes keinen Antbeil
nahm . Nur die Pest , welche sich im Jahre 1645
über Wien »nd ganz Österreich verbreitete , er¬
streckte ihre » Würgcrarm auch nach Neustadt,
und der unerwartete Einfall d-s schwedische,»
Generalen Torsten söhn an den Donouufern
dey Wien 1655 rief die Bürger zur lange ver»
Allmren Ausbesserung ihrer Festungswerke auf.
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Auch Kaiser Leopold I. bewohnte i66z

die Burg von Neustadl , bis seine in Wie » ab¬
gebrannte Burg wieder erbauet ward . Unter
seiner Regierung hatten Peter Graf Z r i „,
Franz Graf Z ra n z ip a n i , Franz Graf
Nadasti und Erasmus Graf von Teilen»
dach den Anschlag gefaßt , das Königreich U»»
gar » dc-n österreichischcn Hause zu entziehe,»
und unter türkischen Schutz zu stellen. Allein
ihr Plan wurde dem Kaiser verrathen , welch??
Nadasti nach Wie » , Tettei , dach nach
Grätz / Zrin und Franzipani nach Neu¬
stadt in Verwahrung bringen ließ . Nach End !»
güng ihres Prozesses fiel das Unheil dahin ans
daß sie aller Würden beraubet , und ihrer Gu¬
ter verlustig — enthauptet werden sollte». A.ü
Zo. Aprill »67 , wurde dieses Urthcil an >'. i
zwey Gräfe » in Neustadt im Zwesten Hofe des
bürgerlichen Zeughauses vollstrecket; ihr Grob
in der Michaelskirche bezeichnet mit schonender
Verschweigung ihres Verbrechens ein marmor¬
ner Stein , aufdem man folgende Inschrift liert:
,,Jn diesen. Grabe liegen Graf Peter Zri », Ba.
,, „us von Kroatien , und Markgraf Franzivani,
, der leyle seiner Familie , welche , weil eilt
.̂ Blinder den andern führte , bevdc in die Gru.5
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,,be gefallen find. ^ Möge dir Vergessenheit dz« .
Andenken an diese» Fall mit ihrer Nacht bede¬
cken. Die Geschichte NeustadtS unter Leopold
I . bewahret lieber die erfreuliche Begebenheit,
da das HauS' Ha b s b u r g wir dem Hause
Lothringen durch Vermählung der Schwe,
ste» des Kaisers , Eleonor « , der Wittwe
des Königs von Pohlen , mit Carl V . Herz»ge
von Lothringen , - 678 auf immer vereiniget
wurde . Eine steinerne Säule mit der Statue
der unbefleckten Jungfrau ( ihre Beschreibung
wird weiter unten vorkomme») auf dem Haupt«
platze errichtet , verewiget für Neustadt die Er¬
innerung an eine Verbindung , aus welcher als
Enkel FranzI . , der erlauchte Gemahl der un»
vergeßlichen KaiserinnM ari a Thrresiaher»
vorging . Einige Monathe darauf ließ der Kai¬
ser die Vermählung seiner zweyten Schwester,
der Erzherzogin, , Maria Anna , mit dem
Pfalzgrafen und Herzoge von Neuburz Johann
Wilhelm ebenfalls in Naustadt v»llziehn.

Bald kamen für diese Stadt auch wieder
drangvolle Zeiten . Die Pest schrecklich wüthend,
raffte im Jahre , 679 viele Menschen dahin.
Dann überschwemmten türkische Kriegsscharcn
»um dritten Mahle Österreich , und vernichteten

,
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alles , was i» ihre Hände flel> durch Feuer und
Schwert . Die Bürger mußte» ihre Festungs¬
werke ausbessern , und mit den Soldaten für
den Schutz der Stadt wachen. Ein feindlicher
Streifzuz kam mit einer Ungeheuern Kanon«,
von 4<> Büffeln gezogen, vor Neustadls Mau»
ern an , und forderte als Lrandschatzung , L-><>
Thaler , 2 Zobelpelze und 6o Pferde . Allein
er eilte auch in schimpflicher Flucht davon , als
man ihn statt aller Antwort mit den Kanonen
der Stadtwälle begrüßte . Auf die Vertreibu -iz
des auswärtigen Feindes folgten innere Unru¬
hen. Ragojji , Fürst von Siebenbürgen , die
vorzüglichste Triebfeder der aufrührerischen Br-
wegungen in Ungarn , war z» Tokay gefangen,
und nach Neustadt in die Burg zur Verwahrung
geführet worden . Die zum Verhöre des Für¬
sten ernannten kaiserlichen Commissare mußten
ihre Untersuchungen dadurch unterbrochen sehen,
daß während des Fortganges ihres Geschäftes
Fürst Rag 0 zzi durch Hülfe des bry ihm Wa»
che habende» Hauptmannes aus dem Gefängnisse
entwich und zu den Scinigen floh , welche in
den benachbarten Gegenden von Neustadt herum¬
streiften . Gegen die Räubereye » dieser Mißver¬
gnügten , welche mit immer zahlreicheren Scha»

^- "«N > >



ren daS Land durchzogen > wurde ai?es aufgr-
Kothen, was im Viertel U. W . W . und U. M.
B . Waffen trogen konnte ; Ntustaöt winde der
Sammelplatz für die Mannschaft des Viertels
U. W . W . und an der ungarischen Gränje warf
man Schanzen auf . Diese Vorkehrungen ver»
schafften endlich dem Lande die erwünschte Ruhe
wieder.

Seit dieser Zeit blieb beständig eine militä¬
rische Besatzung in Neustadt . Doch warsielange
nur «o Reiter stark. Sir leistete im Jahre >7»s
der Stadt gute Dienste , als die über den wu¬
cherischen Handel der Juden in Neustadt ( ihre
Zahl brlief sich auf ZzZ Köpfe ) aufgebrachte !,
Einwohner , durch einen unklugen Prediger von
der Kanjcl herab zu ihrer Vertreibung aufgefor¬
dert , mit Prügel und Steinwürfen über sie Her¬
st»len , und ihre Häuser plündern wollten^ Der
Stadtrath bestrebte sich mit der Besatzung , de»
Aufruhr zu stillen ; die Juden wurden in ei¬
nen von den Christen abgesonderten Theil der
Stadt übersetzt, und eine von Wien eingetrof¬
fene Commission stellte die Eintracht wieder her.

In den folgenden Jahren hatte Neustadt
nicht selten das Glück , « aiser Carl VI . in sei¬
den Mauern zu beherbergen. Er liebte die Jagd

ttild
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»nb besonder« die Reiherbeizr » ; z» Heyden fand
er in dem Thiergarten der kaiserlichen Burg die
schönste Gelegrnheir . Hier war e» , wo er im
Jahre - 7ZZ seine Tochter Maria Theresia
mit dem Herzoge von Lothringen Franz Ste¬
phan verlobte . Diese erhabene Fürstin » bezeig«
re sich als Kaiserin » der Neustadt immer gün¬
stig ; sie bestätigte ihr alle von den vorigen Be¬
herrscher« erhaltenen Frryheiten , und gründete
in der kaiferl- Burg ein ewig rühmliche« Denk¬
mahl der mütterlichen Vorsorge für das Glück
ihrer Völker . Wir werden bald insbesondere da¬
von zu sprechen Gelegenheit haben.

Unter ihrem großen Sohne , Joseph II.
fielen in Neustadt , wie im ganzen österreichi¬
schen Kaisersiaatr , mehrere Veränderungen vor,
welche die weitallSsrhenden Absichten dieses Mo^
narche» für Eme-orhebung des National «Wohl »'
stände« «nd der geistigen Bitdung seiner Unter«
thane » «othwendig machten. Mehrere Klöstee
wurden aufgehoben , das BiSthum nach St . Pöl¬
ten verlegt ; das Gymnasium machte einer er¬
weiterten deutschen Schule Play j manche Fa»

«vazierf . IX . B . SS. Haft . I
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briket », neu errichtet , hoben sich schnell cmr ?r,
und gaben dem dürftigen Theile des Volke - Ge¬
legenheit zum Broterwerde . ' )

An dir Geschichte von Neustadt , welche t>
sehr mit der Geschichte des österreichischen Staa¬
te « zusammenhangt , daß wir str ungern kürzer
erzählet hätten , reihen wir die Darstellnng der

Begebenheiten unserer Tage in sofern fie Bezug
auf Neustadt haben.

Den Regierungsantritt Sr . Maj . des Kai.
srrS Franz II . jcyt I . feycrle » die Bürger
Neustadt « durch eine Handlung , welche als ei»
neuer Beweis ihrer Vaterlandsliebe bemerkt zu
werden verdient Sie schössen 667 Dukaten in
Golde als einen fccywilliqen Beylrag zu dein
Kriege mit Frankreich zusammen , und ließen
sie durch ihren Bürgermeister von Roy Sr.
Majestät überreichen . Dieses edle Beyspiel be»
wog beynahe alle Gemeinheiten der k. k. Erb-
staalen , ähnliche Opfer auf dem Altare der Va-

*) Umständlichere Nachrichten von diesen Ber
.'inderiingen s. in den »achf »lgn,de » Hafte»
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lerlandsliebe niederzulezen . Als dieser Unglück»
liche Krieg , ungeachtet aller Anstrengungen des
Kaisers , die feindlichen Armeen im Jahre 1797
zum ersten Mahl in die Länder des österreichi¬
schen Kreises führte , und alles gegen de» furcht»
baren Feind zu de» Waffen griff, da zogen auch
.»<--> Bürger von der Reustadt — also jeder fünf¬
te Mann seiner waffenfähigen Einwohner — mit
zu diesem Kampfe für Fürst und Vaterland aus.

Der Friede von Campo Formio unter»
brach das Kriegsgetümwel nur auf kurze Zeit.
Auch als dir Franzosen - Zoo zum Zwesten Mahle
-Österreich bedrängten , stellten sich dir junge»
Neustädtcr , mit allen Bedürfnisse » ausgerüstet,
zahlreich bey dem Schützen - Frevcorps ei».

In dem Fcldzuge >8<>Z setzte dir Nachricht,
daß ein Tbeil der französischen Armee , »700»
Mann stark , unter den Befehlen des Marschalls
Davoust , vo» Steyermark her gegen Dstcr-
reich einbringe , die Bewohner Neustadls in
bange Besorgnisse. Der Bürgermeister vrrsam»
mclte dir Räthe und die ganze Bürgerschaft,
und forderte sie in einer Rede zur muthigen Er¬
wartung der Zukunft , zur Eintracht und Orb»
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«ung auf . Sogseich übernahmen die bürgerli¬
chen Corps die Bewachung der Stadt und die
Aufrechtbaltung der inner » Sicherheit ; die
Wohnungen wurden , da zum Widerstande keine
Befehle vorhanden waren , dieser auch unnütz
gewesen wäre , zur Beherbergung des Feinde«
vorbereitet , >md die städtischen Vorrathskam»
mrrn zu dessen Ernährung grfüllet.

Ein Rittmeister und iz Jäger zu Pferde,
«aren die ersten Franzosen , welche am >z . No¬
vember in Neustadt einrückten, und sogleich das
Wienerthor besetzten. Aber schon nach z Stun¬
den verließen sie die Stadt wieder , „nd zwry
von dem Dberstlieuteno ?!t D ?5<champs vom 12.
Jäger Regiment zu Pferd abgeschickte Kauve-
lZarcles meldeten den Durchzug einiger Trup¬
pen nach Neukirchen . Dieß war das - ». Linien-
Regiment von dem Corps des Marschalls D a-
voust , welches um - > Uhr durch Nrufla !>t »ach
Neukirchen eilt». Ihm folate» das »nb - Z.
Linien - Regiment unter Anführung des Genera,
len Gudin - sie blieben als Besatzung in ' der
Stadt , und di« Bürgerwachrn «uf der Haupt-
wach« und bey den Stadtthoren wurden sogleich
»«n französischen Soldaten abgeiöset. Hrdmung
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«nb Ruhe wurden bey diesen Auftritten keinen
Augenblick iiiitrrbrochrn . Das - .5. Regiment zog
am 17. mit dem Generale nach Wien ; an seine
Stelle rückte da« 2 ». Regiment von Reukirchen
ein , verließ aber auch am >8. wieder die Stadt,
»im nach Wien zu gehen. Nun kam der Oberst
Kujon mit z6 -> Jägern zu Pferd . Seine Mann¬
schaft wollte in den Wirtbshaufern Unfug ma»
che,, ; aber augenblicklich verwies str der Oberst
zur Ordnung , und befahl , um für die Zukunft
jede Unruhe zu »erhuthrn , bat) Abends um «
Uhr alle Gasthäuser geschlossen wurden , und
nach >o Ubr sich niiMand mehr auf den Stras¬

sen stnden sollte.

Am ? 8. Novemb ' brach das 12 . Regiment
nach Preßbnrg auf. Dafür kam am 29 . drrDt-
vistons - General Dnmonceu mit dem 2. und 6.
Batavlfchrn Linien - Infanterie »und einem Ii»
gcr - Regiment , die aber am z ° . schon wieder
nach Wien abgingen.

An die Stelle des Obersten Guj »n traffam
5. Dreembec der Kriegs - Sommissär Tsrnifr
als Platz - Eommandai .t von Reustadt ein. Ihm,
wie seinem Borfahcer , »er4,nlt di« Stadt , daß
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cie B ^ . rbcrguna und Befestigung dcr Truppcu
den Bürgern so viel möglich erleichtert wurde,
und dos Eigeathum ciiics jrdc » sicher und un-
«»Zetastet blieb.

: ^ , ü? S>« » ^ ,» tz-N?,«
Bow Zo. November bis 6. Dccember hatte

Neustadl keine Einquortirung zu tragen . Jetzt
troffen aber 400 Mann von dem österreichischen
Rigimciue Klcbeck , von 4«<> Bayern beglei»
tet , ein. Sie hallen als Besatzung der Festung
Kufste -in diescN'Dlatz de» Feinden gegen eh¬
renvollen Abzug übergeben , »nd zogen »ach der
Leylha , wo sie am 10. Dccember den Vorpo-
fjen dcr k, k. Truppen überliefert wurden.

Am «. Dccember rückte unerwartet eins , k-
Dberlirutenont von dem Küraßicr . Regiment
Kronprinz Ferdinand mit 70 Mann in
Neustadt ein , und besetzte die Tbore , Allein auf
die Nachricht des am 4. Deccmber zwischen den
Heyden Kaisern abgeschlossene» Waffenstillstaades
zog er sich wieder zurück.
»zPini »>«i»V «»Hi; ?^ 5? Z »L».^ >>4 t-L

Das 6, Husaren - Regiment blieb bis , i.
Der . ii, Neustadt . Übrigen« geschahen bis znm
»». Januar fast täglich Durchzüge französischer



Zruppen . Aber als am 28 . Dcc . die froh« Nach¬
richt des Friedens alle Einwohner vor dem Al¬
täre de« höchsten Wesens zum herzlichsten Danke
für dieses unschätzbare Ärsche»? versammelt hat¬
te ; als in den Häusern der Bürger und in dem
öffentlichen Tanzsaale die Freude wieder tu lau¬
tem Jubel erscholl: da achtete man der kurzen
Beschwernisse nicht mehr . Nur der Anblick vs»
hundert i - pfundige» Kanonen , welche aus dem
k. k. Zeughause von Wie » 00,5 . Januar i» Neu¬
stadt rinlraffen , und die Forderung , daß die
Stadt sie mit eigenen Pferden , die sie doch groß-
tentheilS verloren hatte , bis zumFuK desSrm-
mering « abführen sollte— verbitterten die Freu¬
de über den wiedererlangten Frieden . Doch das
Billigkcitsgefühl des Kriegs - CommissarS Gar¬
nier überhob die Stadl einer Forderung , die sie
zu erfüllen nicht im Stande war ; die Kanonen
wurden mit holländischen Artillerie « Pferden
fortgeschafft.

Am >4 . AanuaG zogen die letzten Franzosen
von Neustadt ab. Mit dem frohe » Gefühle der
Erlösung von den Drangsalen des Krieges be¬
streben sich seither Neustadls Bürger , durch
Ordnung und Gemringrist , welche ihnen in feind-



,z«
lichen Zeiten s» viel Gutes bewahrten , unter
dem Schutze des Friedens und einer wohlthati»
gen Regierung die Wunden zu heile» , die ein
unvermeidliches Schicksal ihnen schlug, und die
Ehre ihrer Stadt so wie den Wohlstand dersel¬
ben immer mehr zu erheben.

(Dir Fortsetzang folgt)
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